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Die Gustavsliölile und Sibyllengrotte.

W ä h r e n d  m e in es  s ie benm onat l ichen  Aufen thal tes  in F ü rn r ied ,  
e in em  zum  D ek an a te  und L a n d g er ich ts b ez i rk e  S u lzbach g eh ö r ig en  

P fa rrdorfe  in d e r  g e b i rg ig s te n  Gegend der  Oberpfa lz , fand ich in 

e inem  a l ten  Buche „ d e r  c u r i e u s e  A n t i q u i t ä t e n s a m m l e r “ , 

w e lc h e s  mir  ein dor t iger  a l te r  Schuhm acher  e in h ä n d ig fe ,  d ie  
N achw e isung ,  dass in der  dort igen  Gegend  v ie le  „ L ö c h e r“  zu 

finden se ien ,  u n te r  a n d e rem  ein g rosses  „W ind loch ,  i n  w e l c h e m  

i n  d e n  ä l t e s t e n  Z e i t e n  e i n m a l  v i e l e  t a u s e n d  r ö m i ­

s c h e  S o l d a t e n  v e r b o r g e n  g e w e s e n  s e i e n ,  u n d  a u s  

d e m  v o n  Z e i t  z u Z e i t  s o  e n t s e t z l i c h e S t ü r m e  h e r v o r ­
g e k o m m e n  s e i e n ,  d a s s  d a v o n  d i e  s t ä r k s t e n  B ä u m e  

e n t w u r z e l t  w u r d e n . “
Grund gen u g  für mich, die a u s g e d e h n te s te n  E x c u rs io n e n  zu 

u n t e rn e h m e n .  S ta u n e n d  und kopfschüt te lnd  sahen  mich d ie  d o r ­

t igen  B auern  in a l le  Spa l ten ,  in alle Löcher  k r i e c h e n ,  und k o n n ­

ten  d u rch au s  n ich t  beg re ife n ,  w ie  ein vernünft iger  Mensch e in en  
Gefallen daran finden kö n n e ,  sich die K le ider  zu z e r r e i s s e n ,  die 

Haut zu sc h in d e n ,  und sich u n te r  F üchsen  und  F le d e rm ä u se n  

h e ru m zu tre ib en
Nach m eh r täg ig em  v e rgeb l ichen  Forschen ,  und nach d em  ich 

das bek an n te  O s te rloch  bei  I l lschw ang  b es u c h t  h a t t e ,  w o  die 
jü n g s te  T och te r  des dort igen  H errn  P fa rre rs  B e u tne r  m ir  als 
F ü h re r in  und z w a r  als muthige F ühre r in  g e d ie n t  h a t t e ,  the i l te  

mir  ein 8 0 jäh r ig e r  B auer  in Eckers fe ld  mit,  dass zu s e in e r  Zeit  

bei dem Dorfe W o p p e n th a !  auch ein so lches O sterloch  g e w e s e n  

sei,  ab e r  N iem and h abe  es zu b e t r e te n  gew agt ,  und als e inmal 

ein Pferd h ine in  gefa l len  sei, hä t ten  es  die Bauern  „ v e r m a c h e n “ 

w ollen ,  w as  ab e r  n u r  th e i lw e i se  gelang. Nun hätten sie  es  d ich t  
mit H ecke n  und  B äum en um pflanzt ,  damit w e n ig s te n s  das Vieh 

au f  der  W e i d e  g es ich e r t  sei.
Am ko m m en d en  Tage begab ich mich nach W oppenthal ,  e in em  

Dörfchen 3 S tu n d en  von Sulzbach,  liess m ir  d ie  S te l le  b e s c h re i ­
ben ,  und fand nun auf  f re ie r  E bene  e in e  Gruppe von 10— 12
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g anz  d ich t  v e rw a c h s e n e n  Bäumen und  in Mitte d e r se lb en  eine 

t r ic h te r fö rm ig e  Oeffnung. W e d e r  B i t ten  noch V ersp rech u n g en  

k o n n te n  den  B urschen ,  der  mich b e g le i t e t  hatte, b ew eg e n ,  mir  in 

d ie  Tiefe  zu  folgen. •

Ich  b e f e s t ig te  n u n  e in e n  langen  Strick  an einem d e r  s t ä r k ­
sten  B äume, z ü n d e te  e ine  der  m i tgeb ra ch ten  Kienfackeln an, nahm 

die a n d e r e  w ie  ein  J a g d g e w e h r  ü b e r  d ie  S c h u l te r ,  und s t ieg  

langsam  in den  T r ic h te r  hinab, w obe i  m ir  der  S tr ick  als A nha l ts ­

pun k t  diente .  C irca 12 * t ie f  lag ein F e l se n b lo c k ,  und d iesen  

u m g eh en d  g e w a h r t e  ich rechts  e in e n  b r e i t e n  g ä h n e n d e n ,  fast  
s e n k re c h t  h in u n te r fü h re n d e n  S p a l t , den  ich sofort durch S te ine ,  

die  ich  h in u n te r ro l l e n  I i e s s ,  sond ir te .  Als ich mich ü b e rz e u g t  
h a t te ,  dass es  möglich sei, h in u n te r  zu  k le t te rn ,  begann  ich meine  
^ W a n d e ru n g ;  und  es  w a r  ein Glück,  dass ich mich an ein Seil 

be fes t ig t  h a t te ,  d e n n  p lö tzl ich  gab das S te in g e rö l le  un te r  m einen  
F ü ss e n  nach ,  p fe i lschne l l  ging es a b w ä r t s ,  und n u r  dem m i tg e ­

n o m m e n e n  S t r ic k e  v e rd a n k te  ich e s ,  dass  ich mit dem b lo ssen  
S ch re c k e n  davon  kam. O hne  e rheb l ich en  Schaden  ha t te  ich den 
G rund e r re ic h t .  Das e r s t e  w as  mir in d ie  Augen f iel,  w a r  das 
G er ippe  j en es  P fe rdes ,  das vor m eh r  als 40  J a h re n  in d iese  Höhle 
s tü rz te ,  und  dort, w ie  man deutl ich  sah, von den Füchsen a b g e ­

n ag t  w o rd e n  w a r .  E ine M enge a n d e r e r  T h ie rknochen  lagen  in 
al len  W inke ln  u m h e r ,  und zeug ten  von den B e w ohnern  der  
Höhle.

Die H öhle  se lb s t  mag bei e in e r  Länge von 120 '  und e in e r  
B rei te  von 75' in  der  Mitte 16' hoch se in  Allein nicht le icht 

fand ich a n d e r w ä r t s  so he r r l ich e  T ro p f s te in b i ld e r ; l inks hatte  der  
S ta lak t i t  2  od e r  3 S äu len  g e b i ld e t ,  w e lc h e  sich  au f  die Spitze 
von E isb e rg en  s tü tz te n ,  und  e ine  M enge so lcher  sc h n e e w e is s e r  
B e rg e  m it  B e ihen  von Z u c k e rh ü te n  ze ig ten  sich in den sc h ö n s ten  
A b w e c h s lu n g e n ;  dabe i  is t  die D ecke  ganz  dicht mit T ro p fs te in -  
R öhrchen  von 3 —4  Zoll L än g e  bedeck t .  Auffallend ist  e s ,  dass 

h ie r  w e i s s e r  un d  ganz  g länzend sc h w a rz e r  Tropfstein w echse l t .  

W as  mir den  E in g a n g  so e r s c h w e r t  h a t t e ,  w aren  j e n e  S te ine ,  

w e lc h e  die  B a u e rn  fu d e rw e ise  in den  T r ich te r  gew orfen  hatten, 
um  ihn auszu fü l len ,  w as  ihnen  a b e r  n ich t  ge lang.  — Noch möge 

mir e r l a u b t  s e i n ,  e in e  s o n d e rb a re  S i tu a t io n ,  in der  ich mich
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befand,  zu  s c h i ld e rn :  Bei m einem  w ie d e rh o l ten  B e su ch e  d ie s e r  
Höhle fand ich e ine  k le ine  OefFnung, dem Boden gleich,  d ie  mir 
w e i te r  zu füh ren  schien .  Ich ha t te  K ienfackeln  beim Schm ied  
in E cke rs fe ld  m itgenom m en, z ü n d e te  e ine  a n ,  und leg te  mich 

nun  auf  den  R ücken, mich w e i te r  un d  im m er  w e i t e r  in die  Oefl-  

nung  h in e in sc h ie b en d .  Nach 10 S ch r i t ten  konnte  ich m ich  schon 

aufse tzen  und au f  den  K nieen  w e i t e r  k r iech en  und  end l ich  auch 

aufstehen ; ich befand mich in e in e m  sc h m alen  F e lse n g a n g e  den  
ich bis a n ’s E n d e  verfolgte ,  w o  e r  end l ich  m it  e in em  b loss  m e h ­

re re  Zoll w e i te m  Risse in den K eller  e ines  zu Ottm annsfe ld  ( l/ 2 
S tu n d e )  w oh n en d en  Bauers  a u s m ü n d e te .  Da m eine  Fackel  ha lb 

ve rb ra n n t  w ar ,  t r a t  ich den R ü c k w e g  an. N ach  e in ig e n  M inuten  

fühlte  ich ein  P r ic ke ln  an m e in e r  Hand und b e m e r k te  n u n ,  dass 

au s  der  Fackel  w e lch e  den g a n z e n  W i n t e r  üb e r  au f  dem  Ofen 
e in es  B auers  ge legen  h a t te ,  g an ze  Klumpen von R ussen ,  
(B la t t a )  sich ü b e r  m eine  Hand v e rb re i t e t  ha t ten .  Im e rs ten  

Gefühle des E cke ls  sc h le u d e r te  ich die F ack e l  in die Tiefe, 

und befand  mich im —  Finstern .  F a s t  3 S tu n d en  b ra u c h te  ich,  
um  den  R üc kw eg  zu f inden, und  m u s s te  noch froh se in ,  mit u n ­

zäh l igem  A ns tossen  des Kopfes davon  g ekom m en  zu  se in .
Nach e in igen  W ochen  hatte ich die Höhle g a n g b a r  gem acht,  

und kaufte sie nun dem B e s i tz e r  Dehling  zu  W o p p e n th a l  ab.

Bei e in e r  E in w e ih u n g sfe ie r  b e le u c h te te  ic h  den Raum mit 
60 L ich te rn  und e r the i l te  m e inem  n e u e n  E ige n th u m  den N a m e n :

Sibyllen- Grotte.

Eiu u n b e s t re i tb a r  w ic h t ig e r e r  und w e r th v o l le re r  Fund  w ar  

mir  aber  in den  nächs ten  Tagen au fg esp a r t .  E in e  V ier te ls tu n d e  

von dem g e w e rb re ic h e n  F leck en  A lfe ld ,  Landgerich ts  Sulzbach,  

l ieg t  das Dörfchen  K a u e r h e im ; ein B ew ohner  d ieses  O r tes  Bauer  

Nibler , e r z ä h l te  mir, dass in se in em  W a ld e ,  de r  sich nach  Nonn-^ 

hof  und Z ie g e lh ü t te  hin e r s t r e c k e ,  ein g rosses Loch sich befinde 
in w e lc h e s  sich schon m ehrm als ,  nam en t l ich  an Pfings ten ,  junge 

B ursche  gew ag t  hä t ten ,  die a b e r  bloss ein  S tück w e i t  h in e in g e ­
gangen  w ä r e n ,  und dass bis j e t z t  noch N iem and  den  Muth g e ­

h ab t  h ä t te ,  den Ort zu u n te r su c h e n .  .
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Ich  Iiess mir  sogleich den  E inga ng  ze igen  Auf d e r  Höhe 

e ines  B ergrückens  s ie h t  man p lö tz l ich  m it ten  im W a l d e ,  ohne 
dass i rgendw o  sich Fe lsen  z e ig t e n ,  e in  t ie fes  L o c h ,  ohngefäh r  

14' tief. Is t  man auf dem G runde d e s s e lb e n  a n g ek o m m en ,  so 
füh r t  e in  Gang, in w elchem  man fast  a u fw ä r t s  geh en  kann,  rech ts  

auf  ziemlich  eb en em  Boden w e i te r ,  bis man au f  ein P la teau  g e ­

langt,  w e lc h e s  von r ies igen  T ropfs te inb i ldern  ü b e rw ö lb t  ist . Bis 
h ieher  fand ich Spuren  von f rü h e re n  B e s u c h e r n , d. h. h a lb v e r ­

b ran n te  Fackeln, S tangen etc. Von d ie sem  Plateau^ aus g eh t  ein 
se h r  s te i le r  B erg  ab w är ts ,  b e s ä e t  mit den gew a l t ig s te n  T ro p fs te in ­

fo rm ationen  ; Kegel von 20 ' H öhe,  G le tscher ,  d e r e n  o b e re r  Thei l  
k leine S e e e n  bildet, S c h w e in s o h re n  , W a s s e r f ä l l e  e tc .  w ech s e ln  

au f  die mannichfalt igste  W e i s e  ab ,  bis man endlich  in e in e r  Tiefe 
von m in d e s te n s  200' e ine  Art K irche  e r r e ic h t ,  d e r e n  G ew ölbe  

g ew is s  40'  hoch ist. Diese C apel le  b i lde t  den  V ere in ig u n g sp u n k t  
von 3 w e i t e r e n  Gängen, d ie  w iede r  w e i t e r  a b w ä r t s  in die Tiefe 

füh ren .  G laubt man nun am E nde d e r  Höhle a n g e k o m m e n  zu  
se in, und b e rü h r t  das Gew’ölbe fast  deD Boden, so führt ein Spall  
immer w ie d e r  w e i te r  und ein n e u e s  G ew ölbe  ze ig t  w ie d e r  w e i ­
te re  Kam m ern Sehr  häufig hat  sich von d e r  D ecke ,  w a h r s c h e in ­

l ich in Folge von G ew it te rn ,  e in  S tück Tropfs te in ,  oft 200 □  ' 
gross und  2 '  dick abgelöst ,  und ru h t  nun  au f  hohen  S ta lagm it-  
K egeln ,  dass s ich  10 P e rsonen  d a r u n te r  s e tz e n  können ,  ln  dem 
Schach te ,  d e r  von der  Kapelle aus  z u r  r e ch ten  Hand w e i t e r  führt , 
und d e r  am sc h w ie r ig s ten  zu e r re ic h e n  i s t ,  hö r t  man s ta rk es  

W as se r ra u sc h e n ,  und als ich mich m it  e inem  langen  S e i l e , das 

ich an e in en  g rossen  Tropfstein be fes t ig t  h a t t e ,  h in u n te r  l iess ,  
fand ich e in e n  a l le r l iebsten  W a s s e r f a l l ,  d e r  c i rca  1 6 '  hoch au s  

e in e m  F e lse n sp a l l  quoll ;  S ä g e s p ä n e ,  die  ich in das abf l iessende 
W a s s e r  w a r f ,  kam en e ine  halbe S tunde  w e i te r  u n te n  im Thal 
bei d e r  Z iege lhü tte  in e in e r  Quelle  w i e d e r  zum Vorschein .  Ich 
hatte  nun nach m e in e r  B e rech n u n g  e ine  Tiefe  von 4 4 0 '  e r re ic h t ,  
und fand nun  zu m einem  E rs ta u n e n  in d ie s e m  l ich t lee ren  Raume 
an d e r  Q ue l le  e in e  Menge Calmus äh n l ic h e r  Pflanzen ,  die beim 
Tageslicht  b e t ra c h te t  fast  g rau  a u ssah en ,  und in e in e r  Art Knol­

len aus dem Boden wuchsen ,
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Mehr als 30 Male besuchte ich diese Höhle und machte die 
W eg e  mit vieler Mühe gangbar,  liess Stufen beim Eingang an­
bringen, bezeichnete  alle die Stellen,  welche zum Aufstellen von 
Lichtern sich am meisten eigneten etc. Als ich nun später auch 
diese Höhle mir als Eigenthum erworben hatte , liess ich eine 
Einladung zur Einweihungsfeier an alle Bewohner der Umgegend 
ergehen. Bei e iner zahlreichen Versammlung hatte ich die Höhle 
möglichst splendid e r leuch te t ,  und es w7ar ein unbeschreiblich 
schöner Anblick, von der Capelle aus aufwärts zu schauen, wo 
ich jede  einzelne Tropfsteingruppe mit Lichtern besteckt hatte. 
Mehrere Lehrer  sangen nun ein Festlied mit passendem Texte, 
und ich ertheil te  der Höhle den Namen:

Gustav s -  Höhle.

In späterer Zeit fand ich im Archive zu Arnberg, wo ich 
Forschungen über das in meinem Pfarrsprengel gelegene alte 
ßergschloss Popperg ans te l l te ,  die Notiz, dass bei Kauer­
heim im grauen Alterthum eine Seherin in einer unterirdischen 
H ö h l e  gewohnt habe, in deren Nähe ein G ö t z e n t e m p e l  auf 
einem Berge stand. In der Folge fand ich eine Viertelstunde 
von der Höhle entfernt ein Oertchen auf einem Berge liegend, 
mit dem Nam en: G o t z e n b e r g .

Sollte hier nicht ein Zusammenhang zu finden sein? Ich 
bin überzeugt,  dass die Yon mir erforschte HöljJe jenes oben an­
geführte Windloch i s t ,  in welchem einmal ein Heer verborgen 
gewesen sein soll, denn so oft ich die Höhle besuchte, brauchte 
ich, um sie nur e i n m a l  vollständig zu durchgehen, 2 Stunden.

Ueberhaupt aber ist die dortige Gegend reich an Tropfstein­
höhlen, und in der alten Leite bei Kastei, im Thale bei Ulschwang 
und in der Felsenkette  bei Happurg [Ldgr. Hersbruck] befinden 
sich eine Menge grösserer  und k leinerer  Höhlen, die schon län­
ger bekannt sind. Vicar S o n d e r m a n n .
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